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Bodensatz der Geschichte ver-
schwunden ist. Ganz im Gegen-
teil scheint er in den letzten Jah-
ren sogar wieder zugenommen zu
haben“, erklärte der Oberbürger-
meister und bemerkte: „Antisemi-
tismus reicht heute von diffuser
Ablehnung bis zu offenem Hass.
Er hat Eingang in den Jugendjar-
gon gefunden, wo neuerdings die
Bezeichnungen Jude und Opfer
als Schimpfworte gelten.“

Für die Würde eintreten
Zum Ende seiner Rede forderte
Uwe Santjer nicht nur die Anwe-
senden Cuxhavenerinnen und
Cuxhavener auf:

„Menschenrechte werden nur
gewahrt, wenn es Menschen gibt,
die für sie eintreten. Die Würde
des Menschen bleibt nur unan-
tastbar, wenn sie von den Men-
schen respektiert wird. Wir alle
tragen Verantwortung, dass es
keine schweigenden Mehrheiten
mehr gibt. Wir alle tragen Verant-
wortung, dass die Menschenrech-
te in unserem Land für alle gelten.
Jeder Angriff auf einen jüdischen
Bürger oder eine jüdische Ein-
richtung bedroht nicht nur jüdi-
sche Deutsche, sondern unsere
Gesellschaft insgesamt.“

Nach mehreren Inhaftierungen
wurde Heidsiek am Ende in das
Konzentrationslager Neuengam-
me gebracht.“

Am 7. November 1944 starb
Wilhelm Heidsiek dort unter un-
geklärten Umständen. Im Sterbe-
buch, das im Krankenrevier des
KZs Neuengamme geführt wurde,
gab man „Herzschlag“ als angebli-
che Todesursache an. Eine gleich-
lautende Meldung ging am 11.
November 1944 an die Bremer
Gestapo. Heidsiek hinterließ eine
Ehefrau und zwei erwachsene
Kinder. Im Dezember 1944 erhielt
seine Witwe die Todesnachricht
und Asche aus dem Krematorium
des KZs Neuengamme.

„Wir wissen, das der Antisemi-
tismus nicht im Dritten Reich im

vielfach rege am politischen oder
kulturellen Leben beteiligt hatten.
Sie alle wurden allein deshalb ver-
folgt, weil sie Juden waren.“

Aufgetreten gegen dieses große
Unrecht seien damals nur ganz
wenige Deutsche. Einer von ih-
nen war Wilhelm Heidsiek, der
wie Karl Olfers und Heinrich
Grube die gleichen Ziele verfolg-
te. Uwe Santjer erinnerte: „Wil-
helm Heidsiek war Mitglied im
Stadtrat, Vorsitzender der SPD, er
war im Kirchenvorstand und im
Vorstand des Stadttheaters. Seine
sozialdemokratische Zeitung mit
dem Namen ‚Alte Liebe’ erschien
in der letzten Ausgabe am 15.
März 1933. Das gesamte Vermö-
gen wurde beschlagnahmt. Aber
er kämpfte im Untergrund weiter.

Von Jens Jürgen Potschka

CUXHAVEN. „Gedenken bedeutet,
die Vergangenheit sicht- und greif-
bar zu machen, selbst beziehungs-
weise gerade für jene, die sie nicht
selbst erlebt haben“, sagte Uwe Sant-
jer vergangenen Sonnabend am
Mahnmal an der Südersteinstraße.
Erstmals in seiner neuen Funktion
als Oberbürgermeister der Stadt Cux-
haven hielt Santjer eine viel beach-
tete Rede anlässlich des Opfergeden-
kens der Reichspogromnacht vor
nunmehr 81 Jahren.

Auf Einladung der SPD Cuxhaven
hatten sich gegen 12 Uhr viele
Bürgerinnen und Bürger – unter
ihnen auch Vertreter aus dem Rat
der Stadt sowie Pastor Jürgen
Köster – vor dem Gedenkstein ge-
genüber der Martinskirche ver-
sammelt. Die Reichspogromnacht
vom 9. auf den 10. November
1938 markierte den Beginn der
staatlich organisierten Terrorisie-
rung, Vertreibung und Ermor-
dung der Juden im Herrschaftsbe-
reich der Nationalsozialisten.

Menschen in Lager verschleppt
„Das Pogrom war ein einziger
Albtraum für die jüdischen Deut-
schen. Auch bei uns in Cuxhaven
wurden Geschäfte und Wohnun-
gen jüdischer Mitbürgerinnen
und Mitbürger geplündert und
viele von ihnen in Konzentrati-
onslager verschleppt“, erinnerte
Uwe Santjer und fügte hinzu:
„Dieser Terror traf Menschen, die
sich nichts hatten zuschulden
kommen lassen; er traf Menschen,
die in Cuxhaven zu Hause waren,
hier wie alle anderen ihrem Tage-
werk nachgehen wollten und sich

In Erinnerung an vertriebene oder getötete Cuxhavener jüdischen Glaubens
legten Bürger in Ritzebüttel weiße Rosen am Gedenkstein nieder.

Erstmals in seiner neuen Funktion als Oberbürgermeister der Stadt Cuxhaven gedachte Uwe Santjer (l.) mit vielen Cuxhavener Bürgerinnen und Bürgern am
Mahnmal an der Südersteinstraße der Opfer der Reichspogromnacht vor nunmehr 81 Jahren. Fotos: Potschka

OB Uwe Santjer: „Wir alle
tragen Verantwortung“
Bürger gedachten der Opfer der Reichspogromnacht vor 81 Jahren am Mahnmal in der Südersteinstraße

› Der 9. November 1938, Datum der so-
genannten Reichspogromnacht
und Zeitpunkt, zu welchem Ressenti-
ments gegen jüdische Mitbürger in of-
fene (und öffentliche) Gewalt um-
schlugen, kann unschwer als schwär-
zeste Stunde einer sich in Totalitaris-
mus, Rassenwahn und Weltmachts-
fantasien auflösenden Kulturnation
eingestuft werden.

Rückblick

Ausstellung

Heute Finissage:
„Himmel
über Cuxhaven“
CUXHAVEN. Am heutigen Diens-
tag, 12. November, findet in der
Zeit zwischen 15 bis 17 Uhr die
Finissage zur Ausstellung der
„Himmel über Cuxhaven“ statt.

Kristina Leppert zeigt in der
Bürgerhalle des Cuxhavener Rat-
hauses eine ganze Reihe ihrer Fo-
toarbeiten. „Ich möchte die Besu-
cher und Mitarbeiter im Rathaus
einladen, sich beim Betrachten
der Bilder kurzzeitig zu entspan-
nen. Bei meinen Motiven von
Sonnenuntergängen, vom Strand
und geheimnisvollen Wolkenbil-
dern dürfte das kein Problem
sein“, sagt Kristina Leppert, die
heute ebenfalls im Rathaus anwe-
send sein wird. Bei der Finissage
können Interessierte Karten,
Weihnachtskarten und Plakate
als Geschenke erwerben. Der Ein-
tritt zur Schau ist frei. Die Aus-
stellung wird von der Stadt Cux-
haven unterstützt. (red/jp)

Die Linke

„Umverteilen
für mehr soziale
Gerechtigkeit“
CUXHAVEN. Der öffentliche Inves-
titionsstau und die Schere zwi-
schen Arm und Reich standen im
Mittelpunkt einer Veranstaltung
der Partei „Die Linke“ in Cuxha-
ven. Dazu hatte der Kreisverband
den Bundestagsabgeordneten
Victor Perli (37) aus Wolfenbüttel
eingeladen.

Perli stellte unter dem Titel
„Umverteilen für soziale Gerech-
tigkeit“ Konzepte für die Stärkung
des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts vor. Die wachsende so-
ziale Spaltung sei eine Gefahr für
die Demokratie. Auf der einen
Seite sei inzwischen jeder sechste
Einwohner armutsgefährdet. Auf
der anderen Seite habe sich die
Zahl der Millionäre in den letzten
Jahren deutlich auf 1,3 Millionen
erhöht.

Allein im Kreis Cuxhaven gebe
es laut Arbeitsagentur-Statistik
4578 Kinder in Familien, die auf
SGB-II-Leistungen angewiesen
sind. Die Linke will mit einem
Zukunftsinvestitionsprogramm
die öffentliche Infrastruktur wie
Kitas, Schulen und Krankenhäu-
ser erneuern, Löhne, Renten und
Sozialleistungen erhöhen und das
Gesundheitswesen stärken. Das
Programm soll durch eine höhere
Besteuerung von millionenschwe-
ren Erbschaften und Vermögen fi-
nanziert werden.

Ein Mindestlohn von über 12
Euro in der Stunde sei notwendig,
um später eine Rente über der
Grundsicherung zu erhalten. Das
Rentenniveau müsse wieder auf
53 Prozent des Bruttolohns ange-
hoben werden, wie es unter der
Bundesregierung von Helmut
Kohl der Fall war.

Außerdem berichtete Perli über
die aktuellen Kontrollen gegen
Mindestlohn-Betrug. Durch seine
Anfrage war bekannt geworden,
dass der Zoll in Niedersachsen
rund 2500 Verstöße pro Jahr auf-
deckt, bei denen Unternehmen
den Mindestlohn umgehen. Die
Dunkelziffer sei hoch, der Zoll
benötige mehr Personal. (red)
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Projektarbeit an den BBS

Mit Spiel und
Spaß die
Umwelt schonen
CUXHAVEN/OTTERNDORF. Die Um-
welt schonen und Müll vermei-
den. Zusammen mit der Spiel-
und Spaß-Scheune in Otterndorf
haben sich Schülerinnen der BBS
Cuxhaven im Bereich der Fach-
oberschule Wirtschaft Gedanken
gemacht, wie das kommunikati-
onspolitische Marketing des Be-
triebs gestärkt und gleichzeitig
Plastikmüll vermieden werden
kann.

Die Schülerinnen hatten im
Rahmen eines Marketinglernfel-
des die Möglichkeit, ein Projekt
zur Steigerung der Nachhaltigkeit
in einem Unternehmen durch
Vermeidung von Plastikmüll
durchzuführen. Das Ziel des
Schulprojektes in Kooperation
mit dem Indoor-Spielplatz ist es,
Plastikstrohhalme durch nachhal-
tige Trinkhalme zu ersetzen – zu-
sätzlich zu den bereits vorhande-
nen umweltfreundlichen Mehr-
wegkaffeebechern des deutschen
Unternehmens Recup.

Plakate gestaltet
Ein weiteres Anliegen der vier
jungen Frauen zwischen 18 und
22 Jahren war es, das Umweltbe-
wusstsein des jetzigen Kunden-
stamms zu fördern und den zu-
künftigen umweltbewussten Be-
suchern einen Ort zu bieten, an
dem Kinder spielen können, ohne
schädlichen Plastikmüll durch
Trinkbecher und Strohhalme zu
verursachen.

Im ersten Schritt wurden selbst
erstellte Werbeplakate in den Bür-
gerbüros in Cuxhaven und Ot-
terndorf, in der Touristeninforma-
tion in Cuxhaven sowie im Be-
trieb selbst aufgehängt. So möchte
die Gruppe auf die umweltfreund-
liche Ausrichtung der Spiel- und
Spaß-Scheune aufmerksam ma-
chen.

Die Gruppe sagt über ihr Pro-
jekt: „Wir möchten ein Zeichen
setzen. Nachhaltiges Denken und
Handeln fängt bei den kleinen
Dingen, wie Strohhalmen an. Wir
wünschen uns, dass die Besucher
sich dieser Denkweise annehmen
und helfen, die Umwelt zu scho-
nen, indem sie ihre Kinder in Ein-
richtungen spielen lassen, die sich
für Umweltschutz einsetzen.“ (red)

Rückblicke und Ausblicke

Wahlen stehen
bei der Gilde an
BROCKESWALDE. Die Mitglieder-
versammlung der Ritzebütteler
Schützengilde findet am Freitag,
22. November, um 19.30 Uhr im
Schützenhaus Brockeswalde
statt. Auf der Tagesordnung wer-
den Rückblicke und Ausblicke
stehen. So ist der Schützenball am
25. Januar 2020 ebenso ein Thema
wie die Grünkohlwanderung am
16. Februar und das Schützenfest
im kommenden Jahr. Und auch
Wahlen, unter anderem des Präsi-
denten, stehen an. (hwi)

Marineobservatorium wurde nie vollendet
Oberkommando der Marine wollte in den Moorwiesen monumentales Bauwerk errichten

Der Vortrag findet am Don-
nerstag, 14. November, um 19
Uhr im Veranstaltungsraum von
Stadtbibliothek und Stadtarchiv
statt. Der Eintritt ist frei. Veran-
stalter ist die Stadt Cuxhaven. (red)

halten hat: die umfangreichen
Planungen für das Marineobser-
vatorium, den durch den Kriegs-
verlauf eingestellten Bau und sei-
nen Zweck zur Aufstellung eines
Gezeitenrechners.

Hochbauamtes, stellt in dieser
Woche die Ergebnisse seiner Ar-
chivrecherchen vor, die er in sei-
nem Buch „Militärische Bauten
der Festung Cuxhaven ab 1870 –
eine Bestandsaufnahme“ festge-

DÖSE. Nur wenige Menschen wis-
sen davon: Zu Beginn des Zwei-
ten Weltkriegs plante das Ober-
kommando der Marine, zwischen
dem Döser Kurpark und Prinzes-
sinnentrift ein gigantisches Mari-
neobservatorium (Hydrographi-
sches Institut) zu errichten. Die-
ses sollte eine Gezeitenrechenma-
schine enthalten, die auch große
militärische Bedeutung gehabt
hätte.

Obwohl wichtige zivile und mi-
litärische Entscheidungsträger
noch Bedenken zum Standort am
Döser Seedeich trugen, wurden
im April 1940 bereits die ersten
Rammarbeiten ausgeführt. Die im
Ersten Weltkrieg aufgegebene
Mörserbatterie wurde teilweise
gesprengt. Übrig blieb der dann
erst 1970 gesprengte Komman-
dantenstand auf der östlichen Sei-
te der Batterie.

Gerd Wildfang, ehemaliger
langjähriger Leiter des städtischen

Das Marineob-
servatorium soll-
te einen gigan-
tischen Gezei-
tenrechner
enthalten.
Foto: „Gustav
Lampmann: Ein
Baumeister unse-
rer Zeit“, Mün-
chen 1953


